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Griesheim des Lutherjahres 1983 erstmals erschie-

kleine Band liegt 1U 1n einer sehr
Künstler der ehemaligen DDR sehen ansprechenden, Banz auf Kunstdruckpa-
Luther eın aufregendes und A1NICHCI- pler gedruckten verbesserten Autflage
des Thema! y Arbeiten, die 1982 und VUI. Neben der aligemeinen Einführung
1983 entstanden, dokumentiert der geben die einleitenden Bemerkungen
kleine Katalog ın Bıld und Deutung Die den einzelnen Briefgruppen bzw. die
Ausstellung wandert se1it einem Jahr Zwischenbemerkungen dem unkundi-
V  - (Dyıt Strehle, die über CIl Leser die Möpglichkeit, Luthers
„Lutherinterpretation der bildenden Eigenäufßerungen ın den historischen

Gesamtzusammenhang einzuordnen.uns in der ehemaligen DDR« Ww1ssen-
schaftlich ausgewlesen 1st, schrieb die Von den Brieten, die Luther auf der
Einführung un: interpretiert die VUOISC- Rückreise VO Wormser Reichstag
stellten xponate. Kammer, der 198 schrieb, wird 11UXI eın eiNZ1Iger, der al Lu-
in der Pfalz ıne Ausstellung „Künstler Cranach VO] April 1521 1U

sehen artın Luther« besorgte und Frankturt, gebracht, Luther darın
1988 1ne künstlerische Bilanz des kündigt, werde sich tür ıne Weile
Luther-Jubiläums Z (Deutsches Pfar- verbergen lassen. Im nächsten Hauptab-
rerblatt) teuerte nicht 1Ur die Nachbe- schnitt folgen dann die Wartburgbriefe,
merkung bei Er hat Zustandekom- VOIN denen die ersten noch undatiert
1NECIN der Ausstellung und des Katalogs ınd
wichtigen Anteil Be1 ihm 1Sst der ata- folgt 1mM allgemeinen der Anord-
log uch für tünf Mark haben Lhe NUuNg der Briete 1n der Weımarana und
Abbildungen sind schwarz-wei(ß WIe- fügt Schluß jedes Briefes die Num-
dergegeben. Das Nnımmt ihnen viel VOIN INCI 1n der Abteilung Briefwechsel die-
ihrer Wirkung, gibt ber dennoch einen SCT Ausgabe anl; das erleichtert dem Le-
interessanten Finblick 1n die künstleri- SCT die Heranziehung der zume1ilst latei-
sche Bemühung und Auseinander- niıschen Originalfassung und damit
setzung mMmiıt Luther ın der eıit des SO- uch die Benutzung des dortigen umfas-
zialismus. Erst recht anımilert der ata- senden Anmerkungsapparates. selbst
log Besuch der Ausstellung, S1e hat auf Anmerkungen zı den Briefttex-
noch sehen 1st und se1 CS, wenig- ten verzichtet und unumgängliche Er-

ZU Teil, nach dem Ende der läuterungen 1n Klammern eingescho-
19urnee 1n Wittenberg selbst. ben Das tunktioniert 1m allgemeinen

gut. Nur in einem Fall S 63
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Der 1984 bei der Wartburg-Stiftung 
Eisenach sozusagen noch im Umfeld 
des Lutherjahres 1983 erstmals erschie- 
nene kleine Band liegt nun in einer sehr 
ansprechenden, ganz auf Kunstdruckpa- 
pier gedruckten verbesserten Auflage 
vor. Neben der allgemeinen Einführung 
geben die einleitenden Bemerkungen zu 
den einzelnen Briefgruppen bzw. die 
Zwischenbemerkungen dem unkundi- 
gen Leser die Möglichkeit, Luthers 
Eigenäußerungen in den historischen 
Gesamtzusammenhang einzuordnen.

Von den Briefen, die Luther auf der 
Rückreise vom Wormser Reichstag 
schrieb, wird nur ein einziger, der an Lu- 
cas Cranach vom 28. April 1521 aus 
Frankfurt, gebracht, da Luther darin an- 
kündigt, er werde sich für eine Weile 
verbergen lassen. Im nächsten Hauptab- 
schnitt folgen dann die Wartburgbriefe, 
von denen die ersten noch undatiert 
sind.

H. folgt im allgemeinen der Anord- 
nung der Briefe in der Weimarana und 
fügt am Schluß jedes Briefes die Num- 
mer in der Abteilung Briefwechsel die- 
ser Ausgabe an; das erleichtert dem Le- 
ser die Heranziehung der zumeist latei- 
nischen Originalfassung und damit 
auch die Benutzung des dortigen umfas- 
senden Anmerkungsapparates. H. selbst 
hat auf Anmerkungen zu den Brieftex- 
ten verzichtet und unumgängliche Er- 
läuterungen in Klammem eingescho- 
ben. Das funktioniert im allgemeinen 
ganz gut. Nur in einem Fall (S. 63 zu 
Brief Nr. 427) stört eine acht Zeilen lan­

J u t t a  S t r e h l e :  Martin Luther 1983. 
Lutherinterpretation in der bildenden 
Kunst der ehemaligen DDR. Mit ei- 
nem Vorwort von Martin Treu und 
Nachbemerkungen von Otto Kam- 
mer. Dokumentation zu einer Aus- 
Stellung der Lutherhalle Wittenberg. 
1992. 57 S. Zu beziehen über: Otto 
Kammer, Hausweg 27a, W-6103 
Griesheim

Künstler der ehemaligen DDR sehen 
Luther -  ein aufregendes und anregen- 
des Thema! 51 Arbeiten, die 1982 und 
1983 entstanden, dokumentiert der 
kleine Katalog in Bild und Deutung. Die 
Ausstellung wandert seit einem Jahr 
von Ort zu Ort. J. Strehle, die über 
»Lutherinterpretation in der bildenden 
Kunst in der ehemaligen DDR« wissen- 
schaftlich ausgewiesen ist, schrieb die 
Einfühmng und interpretiert die vorge- 
stellten Exponate. O. Kammer, der 1983 
in der Pfalz eine Ausstellung »Künstler 
sehen Martin Luther« besorgte und 
1988 eine künstlerische Bilanz des 
Luther-Jubiläums zog (Deutsches Pfar- 
rerblatt) steuerte nicht nur die Nachbe- 
merkung bei. Er hat am Zustandekom- 
men der Ausstellung und des Katalogs 
wichtigen Anteil. Bei ihm ist der Kata- 
log auch für fünf Mark zu haben. Die 
Abbildungen sind schwarz-weiß wie- 
dergegeben. Das nimm t ihnen viel von 
ihrer Wirkung, gibt aber dennoch einen 
interessanten Einblick in die künstleri- 
sehe Bemühung um und Auseinander- 
setzung mit Luther in der Zeit des So- 
zialismus. Erst recht animiert der Kata- 
log zum Besuch der Ausstellung, wo sie 
noch zu sehen ist -  und sei es, wenig- 
stens zum Teil, nach dem Ende der 
Tournee in Wittenberg selbst.

Hartmut Hövelmann
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Erläuterung den Lesefluß. Als An- der Briet, in dem der den Willen
merkungen nachgerückt werden 1Ur die des Landesherrn nach Wittenberg Zu-
Erklärungen den Datierungen nach rückkehrende stolz auf dessen Schutz
dem christlichen Festkalender bzw den verzichtete, weil sich in einem höhe.
Heiligen. Nur ın eiınem Fall weicht IenNn Schutz wußte
VO  - der Reihung der ab FEınen Brief bringt die lateinischen Lutherbrie-

Spalatin (Nr 45 ’I der dort dem fe in eıner Übersetzung un
Januar 1522 nach der Überlieferung uch die deutschen Briete 1ın modernes

VO  ! Auritaber eingereiht worden 1St, ob- Deutsch Es 1st iıhm 1ne sehr griffi
wohl der Herausgeber ın der Vorbemer- Übersetzung gelungen, die uch bei
kung schon feststellte, der Brief erst jüngeren Lesern ankommen
1111 Junı geschrieben se1ın könnte, laßt Luthers oft eftige Ausdrucksweise

WCE, weil mıiıt der korrigierten Da- wird nirgends unterdrückt.
tıerung ben nicht mehr 1n die Wart- Die Briete geben Auskuntt über
burgzeit gehört. Luthers Befindlichkeit; S1e zeıgen, wWw1€e

Luthers Widmungsbriet VUÜ NOo- aut die ihm dringenden Nachrich-
ten VOU!  - aufßerhalb über die Auswirkun-vember (80] se1ne Ordensbrüder

ın Wittenberg der Schrift »„JJe abro- SCIi un: Folgen sSeiner Anregungen un!:
Lehre (Klosteraustritte, Priesterehen}ganda m1ssa DrI1Vata« ıst W, ın Br.

Nr 437 erwähnt, ber w1e bei dieser reagıerte un!: vermitteln VOT allem uch
Gattung üblich, ın der Abt Werke, hier seın tortdauerndes ngen eın besse-
8I 41 $ abgedruckt; diesem ext folgt LCS Verständnis des Evangeliums. Aut.

m1ıt seinem Auszug, hne das ‚- schlußreich ist B., w1ıe€e Melan-
drücklich vermerken; uch bei dem chthons Irrıtationen angesichts der Wıt-
Widmungsbrietf ZUI Wartburgpostille tenberger Unruhen un: der Überlegun-
den Graten Hrecht VO:  w MansteldV SCH der 7Zwickauer Propheten ZUT KI1nNn-
L November 1521 (91 Nr 439] tehlt dertaute un: anderen Fragen beurteilte
der Verwels auft Werke ALVH; und wıe entschieden die Rechtmäßig-
vollständig sind hingegen die Angaben keit des obrigkeitlichen Gewaltmono-
ZU. Widmungsbrie{f Luthers seınen pols bejahte (41
Vater »De vot1ıs mMONnaAast1C15« VO)] In einem Anhang gibt einen ber-

blick über Luthers während der Wart-November
Die Wartburg-Briefe schließen exakt burgzeit entstandene Schritten. ES ftgl.

mi1t Luthers deutschem Brief Kur- SCH noch biographische Notizen über
fürst Friedrich den Weisen VO die ın den Brieten genannten Personen.
Februar 522, 1n dem seine bevorste- Man vermifßt den zweimal begegnenden
hende Abreise nach Wittenberg ankün- Goldschmied Christian Öring, dem
digt {Nr. 454, 124) Der berühmte Brieft der überdachte Rollwagen gehörte, den

den Kurfürsten Vo März Bor- der Wittenberger Rat Luther für se1nNe
I das übrigens ZU ernestinischen, Reise nach Worms ZUT Verfügung BC-
nicht, wıe Oftenbar annımt, ZUH1 al- stellt hatte
bertinischen errı torıum gehörte, wird Das beigefügte sorgfältige ausgewähl-
auszugswelse 1mM Rahmen des Berichts Bildmaterial bietet Porträts, Briefe,
über Luthers Abreise VO  - der Wartburg Titelblätter VO:  —_ Flugschriften, Abbil
(125 nach Nr. 455) mitgeteilt; das i1st dungen aus dem Septembertestament

der Brief, in dem der gegen den Willen 
des Landesherrn nach Wittenberg Zu- 
rückkehrende stolz auf dessen Schutz 
verzichtete, weil er sich in einem höhe- 
ren Schutz wußte.

H. bringt die lateinischen Lutherbrie- 
fe in einer neuen Übersetzung und setzt 
auch die deutschen Briefe in modernes 
Deutsch um. Es ist ihm eine sehr griffi- 
ge Übersetzung gelungen, die auch bei 
jüngeren Lesern ankommen dürfte. 
Luthers oft deftige Ausdrucksweise 
wird nirgends unterdrückt.

Die Briefe geben Auskunft über 
Luthers Befindlichkeit; sie zeigen, wie 
er auf die zu ihm dringenden Nachrich- 
ten von außerhalb über die Auswirkun- 
gen und Folgen seiner Anregungen und 
Lehre (Klosteraustritte, Priesterehen) 
reagierte und vermitteln vor allem auch 
sein fortdauerndes Ringen um ein besse- 
res Verständnis des Evangeliums. Auf- 
schlußreich ist z. B., wie er Melan- 
chthons Irritationen angesichts der Wit- 
tenberger Unruhen und der Überlegun- 
gen der Zwickauer Propheten zur Kin- 
dertaufe und anderen Fragen beurteilte 
und wie entschieden er die Rechtmäßig- 
keit des obrigkeitlichen Gewaltmono- 
pols bejahte (41 f.):

In einem Anhang gibt H. einen Über- 
blick über Luthers während der Wart- 
burgzeit entstandene Schriften. Es fol- 
gen noch biographische Notizen über 
die in den Briefen genannten Personen. 
Man vermißt den zweimal begegnenden 
Goldschmied Christian Döring, dem 
der überdachte Rollwagen gehörte, den 
der Wittenberger Rat Luther für seine 
Reise nach Worms zur Verfügung ge- 
stellt hatte.

Das beigefügte sorgfältige ausgewähl- 
te Bildmaterial bietet Porträts, Briefe, 
Titelblätter von Flugschriften, Abbil- 
düngen aus dem Septembertestament

ge Erläuterung den Lesefluß. Als An- 
merkungen nachgerückt werden nur die 
Erklärungen zu den Datierungen nach 
dem christlichen Festkalender bzw. den 
Heiligen. Nur in einem Fall weicht H. 
von der Reihung der WA ab: Einen Brief 
an Spalatin (Nr. 45 3), der dort unter dem 
22. Januar 1522 nach der Überlieferung 
von Aurifaber eingereiht worden ist, ob- 
wohl der Herausgeber in der Vorbemer- 
kung schon feststellte, daß der Brief erst 
am 4. Juni geschrieben sein könnte, läßt 
er weg, weil er m it der korrigierten Da- 
tierung eben nicht mehr in die Wart- 
burgzeit gehört.

Luthers Widmungsbrief vom 1. No- 
vember 1521 (80) an seine Ordensbrüder 
in Wittenberg zu der Schrift »De abro- 
ganda missa privata» ist zwar in WA Br. 
Nr. 437 erwähnt, aber wie bei dieser 
Gattung üblich, in der Abt. Werke, hier 
8, 411 ff. abgedruckt; diesem Text folgt 
H. mit seinem Auszug, ohne das aus- 
drücklich zu vermerken,· auch bei dem 
Widmungsbrief zur Wartburgpostille an 
den Grafen Albrecht von Mansfeld vom 
19. November 1521 (91 f. Nr. 439) fehlt 
der Verweis auf Werke 10 I/Π S. XLVII; 
vollständig sind hingegen die Angaben 
zum Widmungsbrief Luthers an seinen 
Vater zu »De votis monasticis« vom 21. 
November 1521.

Die Wartburg-Briefe schließen exakt 
m it Luthers deutschem Brief an Kur- 
fürst Friedrich den Weisen vom ca. 24. 
Februar 1522, in dem er seine bevorste- 
hende Abreise nach Wittenberg ankün- 
digt (Nr. 454, 124). Der berühmte Brief 
an den Kurfürsten vom 5. März aus Bor- 
na, das übrigens zum emestinischen, 
nicht, wie H. offenbar annimt, zum al- 
bertinischen Territorium gehörte, wird 
auszugsweise im Rahmen des Berichts 
über Luthers Abreise von der Wartburg 
(125 f. nach Nr. 455) mitgeteilt; das ist
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un: anderen Büchern. Die Literaturhin- dem aetronomiıischen Hintergrund,
welse (148 sind die nach der mentlich bei Kepler. wWwas Z kurz
Auflage erschienenen Werke erganzt kommt ın diesem Zusammenhang die
worden. inhaltliche Entwicklung revolutionären

Denkens ın der vorretormatorischen SO-
zialkritik, twa 1n der „Reftormatio 1 -Irmgard Höfß
peratorıs Sigismundi« (erst 147 t£.}
Beispiel der Einführung der Retormati-

ın Braunschweig »„»Ohn Tumult/ohn
M AXIMILIAN LORENZ BAEUMER: Die Retor- Schwermerey« belegt sodann !

matıon als Revolution und Aufruhr, Recht, die Reformation TTOLZ totaler
Forschungen ZuUur Liıteratur- un! Kul- Erfassung V  — allen Teilen der Gesell-
turgeschichte 30, Franktfturt aM ochaft ennoch nıcht als ıne politische
USW. eter Lang 1991, 194 Revolution bezeichnet werden könne

Denn weitgehender Erfüllung der
Verdienst dieser Arbeit 1st zunächst e1n- obrigen Revolutionskriterien andere S1e
mal, nachdrücklich daran erinnert nichts Bestand der der Struktur
aben, daß die Deutung der Retormati- der politischen Führung. Die Retormati-

als Revolution nicht TST VON WEStT- se1 ben ihrem Wesen nach un!: 1
und besonders Ostdeutschen Hıstori- Vollzug des VOIN ihr hervorgerufenen BC-
kern und Theologen se1ıit den sechziger walttätigen Wechsels 1ın erster Linıe
Jahren thematisiert wird Ogar schon ıne christlich-religiöse Revolution der
VOT Marx konnte 11194  - VO  - solchen Vor- Weltanschauung iınnerhalb der en!
stellungen hören, z B VOINl Herder ländischen Gesellschaft 162) So auch
(14|], Voltaire (1 y Hegel (18) oder später eınerseıits die Auffassung Luthers, der
Treitschke (23), aber VOT em Von ka. politische Unruhen, Autfstände und IC-
tholischer eıte (2I, 84 Der utor volutionäre Auflehnungen estrikt ab
ädt 19408  — aber den Leser e1ın, die Berech- lehnt Andererseits habe Luther aller:
ıgung solcher These miıt Hilte moder- dings ın geistlicher Verbindung den.:
19144 Revolutionsauffassungen (Grie selben erminus „Autruhr« Be-
wank/Neumann! überprüten. Y1tE- zeichnung des revolutionären Charak-
rmen tür ine Revolution sollen bei ters seiner ‚HCI} Verkündigung des
se1n a] eın stoßweiser und gewaltsamer es .Ottes 162} benutzt, allerdings
Umbruch V”  — Staats- und Rechtsver- 11UT! iın der Antangsphase der Retormati-
hältnissen, soziale Inhalte V U1 BC- leider entfaltet Baeumer nicht, auf
waltsamen (‚ruppen- der Massenbewe- welche Weilse diese Haltung Luthers
NSCH, C} eın ideologisches Programm seıner Zwei-Regimenten-Lehre ‚U-

der Erneuerung bzw des Menschheits- OÖrdnen ist.
tortschritts Un eın Wechsel ın der Auf jeden Faill gibt der Vertasser einen
Kontrolle des wirtschattlichen es1ıtzes KFUutch Eindruck davon, w1ıe in der 1LICU-

(28) zeitlichen Geistesgeschichte mit tälsch-
Im Rahmen der Untersuchung der lichem der problematischem ezug auf

»Zeitgenössisch-literarischen Evidenz« Luther un!: die Reformation das
verortet CT zunächst Aie eher tormale ruhrkonzept eiıner „Retormation der
Entstehung des Revolutionsbegrifts VOI Welt« der »TIE UE unı wesentliche Be-
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dem astronomischen Hintergrund, na- 
mentlich bei Kepler. Etwas zu kurz 
kommt in diesem Zusammenhang die 
inhaltliche Entwicklung revolutionären 
Denkens in der vorreformatorischen So- 
zialkritik, etwa in der »Reformatio im- 
peratoris Sigismund!« (erst 147 ff.). Am 
Beispiel der Einführung der Reformat!־ 
on in Braunschweig »Ohn Tumult/ohn 
Schwermerey« belegt er sodann zu 
Recht, daß die Reformation trotz totaler 
Erfassung von allen Teilen der Gesell- 
schaft dennoch nicht als eine politische 
Revolution bezeichnet werden könne. 
Denn trotz weitgehender Erfüllung der 
obrigen Revolutionskriterien ändere sie 
nichts am Bestand oder an der Struktur 
der politischen Führung. Die Reformât!־ 
on sei eben ihrem Wesen nach und im 
Vollzug des von ihr hervorgerufenen ge- 
walttätigen Wechsels in erster Linie 
eine christlich-religiöse Revolution der 
Weltanschauung innerhalb der abend- 
ländischen Gesellschaft (162). So auch 
einerseits die Auffassung Luthers, der 
politische Unruhen, Aufstände und re- 
volutionäre Auflehnungen strikt ab- 
lehnt. Andererseits habe Luther -  aller- 
dings in geistlicher Verbindung -  den- 
selben Terminus »Aufruhr« zur Be- 
Zeichnung des revolutionären Charak- 
ters seiner neuen Verkündigung des 
Wortes Gottes (162) benutzt, allerdings 
nur in der Anfangsphase der Reformat!- 
on. leider entfaltet Baeumer nicht, auf 
welche Weise diese Haltung Luthers 
seiner Zwei-Regimenten-Lehre zuzu- 
ordnen ist.

Auf jeden Fall gibt der Verfasser einen 
guten Eindruck davon, wie in der neu- 
zeitlichen Geistesgeschichte m it fälsch- 
lichem oder problematischem Bezug auf 
Luther und die Reformation das Auf- 
ruhrkonzept einer »Reformation der 
Welt« der »neue und wesentliche Be­

und anderen Büchern. Die Literaturhin- 
weise (148 f.) sind um die nach der 1. 
Auflage erschienenen Werke ergänzt 
worden.

Irmgard Höß

M a x im ilia n  L o r e n z  B aeu m er: Die Refor- 
mation als Revolution und Aufruhr, 
Forschungen zur Literatur- und Kul- 
turgeschichte Bd 30, Frankfurt a.M. 
usw.: Peter Lang 1991, 194 S.

Verdienst dieser Arbeit ist zunächst ein- 
mal, nachdrücklich daran erinnert zu 
haben, daß die Deutung der Reformat!- 
on als Revolution nicht erst von west- 
und besonders ostdeutschen Histori- 
kern und Theologen seit den sechziger 
Jahren thematisiert wird. Sogar schon 
vor Marx konnte man von solchen Vor- 
Stellungen hören, so z.B. von Herder 
(14), Voltaire ( 15 ), Hegel (18) oder später 
Treitschke (23), aber vor allem von ka- 
tholischer Seite (21, 84 f.). Der Autor 
lädt nun aber den Leser ein, die Berech- 
tigung solcher These m it Hilfe moder- 
ner Revolutionsauffassungen (Grie- 
wank/Neumann) zu überprüfen. Krite- 
rien für eine Revolution sollen dabei 
sein a) ein stoßweiser und gewaltsamer 
Umbruch von Staats- und Rechtsver- 
hältnissen, b) soziale Inhalte von ge- 
waltsamen Gruppen- oder Massenbewe- 
gungen, c) ein ideologisches Programm 
der Erneuerung bzw. des Menschheits- 
fortschritts und d) ein Wechsel in der 
Kontrolle des wirtschaftlichen Besitzes 
(28).

Im Rahmen der Untersuchung der 
»Zeitgenössisch-literarischen Evidenz« 
verortet er zunächst die eher formale 
Entstehung des Revolutionsbegriffs vor
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